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f Joh. Gottl. Laib.

Am 3. März wurden in Chur die sterbliche» Ucberresie eines ManneS zu
Grabe getragen, dem daà Monatsblatt einige Worte freundlicher Erinnerung schuldet.

Das zahlreiche Trauergeleite aus allen Ständen der hiesigen Bevölkerung
beweist am besten, daß der Verstorbene Stadtschullehrer I. G. Laib — auch

in weiteren Kreisen in freundlicher Erinnerung bleiben wird. Und er hat sich

dieses Andenken wohl verdient durch seine vieljährige, segensreiche Wirksamkeit an
hiesiger Stadtschule und durch seine sonstige Thätigkeit.

I. G. Laib stammt aus Wurtemberg, wo er in Ludwigsburg den 18. Aug.
1303 geboren wurde. Seine erste Schulbildung genoß er im Stuttgarter Waisen-

Haus; auch seine Berufsbildung wurde ihm dort zu Theil. Nach Vollendung
derselben war Laib zuerst. längere Zeit Hauslehrer und später 2 Jahre Gehülfe

an der öffentlichen Schule in Stuttgart. Dann war er Lehrer im Zehnter'schen

Institut in Gottstadt, Kt Bern, und in der Familie des Obersten Rilliet-Constant
in Genf. Von letzlerem Orte führte ihn sei» Loos neüerdings nach Stuttgart,
diesmal als Lehrer an der Watsenhausschule. die auch ihn gebildet Vier Jahre
wirkte er dort, wie auch an allen andern Orten, zu voller Zufriedenheit seiner

Vorgesetzten und im steten Besitze der Liebe seiner Schüler. Es war nun im
Jahre 1835, da Herr Laib vom Ehurer Stadtschulrath an die hiesige Stadtschule

gewählt wurde. Zuerst unterrichtete er hier die 4te Töchterklafse, später die 6te
Knaben- und Mädchcnklasse und — seit sie errichtet worden — die 7te Knaben-

und Mädchenklasse. Eine Berufung an die Kantonsschule, die 1837 erfolgt war,
hatte der Verstorbene ausgeschlagen; er harretc auf seinem Posten aus, bis Herbst

1.Z65 eine tödtliche Krankheit — Gehirnerweichung — seine Kräfte lahmte, die

Krankheit, der er am 6. d. M. erlegen ist.

Auch neben der Schule war der Entschlafene für die öffentliche Bildung
thätig, so namentlich für Hebung des Gesanges. Wiederholt half er auch bei

Schullehrerrepetlrkurseu mit.
Dies in ganz schwacher Andeutung die Hauptmarksteine aus dem Lebenslauf

des Verstorbenen. Seinen Charakter, sein gesammtes geistiges Wesen und Wirken

eingehend zu schildern, müssen wir uns <vorläufig wenigsteusj versagen. Aber

wir wissen, daß auch ohne dies bei allen, die ihn näher kannten, dem Verstorbenen

ein dankbares, freundliches Andenken für immer gesichert ist. Er ruhe im
Frieden!

Romanische Literatur.
* Im Jahre 1865 sind erschienen:

1. Flugi, Zwei historische Gedichte aus dem 16. u. 17. Jahrhundert.

2. Caratsch, Roosias xoxulsras và rrworistioas.
3. Eaderaâ, Rimas.

In Nr. I sind zwei ältere romanische Gedichte, Johann v. Travers'
Müßerkrieg und Gioerin Wietz cls Bc ltlinerfetzd zug, ersteres 1527,
letzteres 1635 gedichtet, zum erstenmale im Druck veröffentlicht. Beide sind

sowohl geschichtlich als zum Theil auch sprachlich recht interessant; der dichterische

Werth dagegen ist nicht gerade hoch anzuschlagen. Der Herausgeber giebt

in der Einleitung einen kurze» Abriß der ladinische» Literatur, und in den in
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